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Vom Geschehen zur Geschichte: Einleitung

Von einer Geschichte erwarten wir eine verlässliche Wiedergabe eines histo
rischen Geschehens. Doch zwischen dem, was sich in der Vergangenheit ereignet 
hat, und einer nachzeitigen Darstellung der Ereignisse vollzieht sich ein langer 
Prozess. Denn solches Geschehen ist nurmehr über mehrere Vermittlungsinstan-
zen hinweg wieder zu erreichen, über mehr oder weniger zuverlässige Dokumente 
und über Zeitzeugnisse persönlicher Art und, wenn das Geschehen etwas länger 
zurückliegt, auch schon über frühere historische Darstellungen zu denselben Vor-
gängen. Bevor aus diesem heterogenen Material Geschichte wird, muss ausge-
wählt, abgeglichen und gedeutet werden; es müssen Zusammenhänge konstruiert 
und Erklärungen beigebracht werden. Geschichtsschreibung ist ein konstruktives 
Unternehmen, das auf ebenfalls bereits sprachlich konstruierten Dokumentationen 
des ursprünglichen Geschehens basiert. 

Unvermeidlich geht in einem solchen Vorgang viel an unmittelbarer Realität ver-
loren. Die kanonisierte Geschichtsversion verdrängt mit ihrer konstruierten Schlüs-
sigkeit alternative Möglichkeiten des Erzählens und sie lässt in ihrer autoritativen 
Auswertung der Dokumente deren oft problematische Entstehungs- und Überlie-
ferungsbedingungen vergessen. Mir wurde dies sehr bewusst, als ich mich selbst 
auf das Abenteuer einließ, ein bestimmtes Stück der politischen Vergangenheit zu 
rekonstruieren, nämlich den Prozess, der 1990 zur deutschen Wiedervereinigung 
führte, und in diesem insbesondere die Beteiligung daran von Frankreich. Als ich 
die Quellen aus Dokumentensammlungen und Archiven zusammentrug, die dif-
fuse Menge der verfügbaren offiziellen und inoffiziellen Dokumente auswertete 
und Gespräche mit Zeitzeugen führte, kam ich nicht nur zu dem Schluss, dass 
eine Revision der bis dahin gängigen Geschichtsversion der Wiedervereinigung 
angebracht sei.1 Immer wieder stieß ich auch auf Material, das mir überraschende 
Einblicke in den Raum zwischen Geschehen und Geschichte bot – Einblicke, die 
die Stromlinienförmigkeit einer autoritativen Geschichte stören mögen, die aber, 

	 1	Siehe dazu die folgenden und in diesem Buch nicht stets neu angeführten Veröffentlichun-
gen: Wie Weltgeschichte gemacht wird. Frankreich und die deutsche Einheit, Stuttgart: Klett-
Cotta, 2002; Mitterrand et la réunification allemande. Une histoire secrète (1981–1995), Paris: 
Grasset, 2005 (überarbeitete und erweiterte französische Ausgabe von „Wie Weltgeschichte 
gemacht wird“); France and the Reunification of Germany. Leadership in the Workshop of 
World Politics, Cham: Springer Nature / Palgrave Macmillan, 2021 (neu revidierte und wesent-
lich ausgebaute Fassung der englischen Übersetzung der französischen Ausgabe); „France and 
the Baltic States during the Presidency of François Mitterrand (1988–1995)“, in: Baltic Worlds, 
Juni 2011, Vol. IV:2, 8–14; „‚The German Question is a European Question‘. France and the 
Reunification of Germany. A critical assessment“, in: Michael Gehler / Maximilian Graf (Hg.), 
Europa und die deutsche Einheit, Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 2017, 161–202. 
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indem sie die Komplexität der Geschehnisse und die Widersprüche in ihrer Wahr-
nehmung und Überlieferung aufzeigen, dazu verhelfen, den Stellenwert historio-
graphischer Werke zutreffender einzuschätzen. Einige dieser Einblicke werden in 
den Kapiteln dieses Buchs dargelegt und erläutert.

Kapitel 1 „Geschichten vor der Geschichte“ beschreibt, wie sich besondere 
Vorgaben auf die Geschichtsschreibung der Wiedervereinigung verzerrend aus-
gewirkt haben. Ich verweise auf den Historikerstreit um Mitterrand und die deut-
sche Einheit, in dem nationale Vorurteile auf das Material projiziert wurden; die 
Asymmetrie der Informationslage, welche die Erforschung der französischen und 
russischen Ansichten auf das Geschehen behindert hat, und nicht zuletzt auf die 
Verführungskraft, die angesichts der institutionellen französischen Informations-
enthaltsamkeit eine gefälschte französische Quellensammlung für die Geschichts-
schreibung in Deutschland und gleichfalls in anderen Ländern entfalten konnte. 

Das zweite Kapitel, „Das Ereignis Staatskunst“ greift hinter die Berichterstat-
tung über die politischen Beschlüsse und Vereinbarungen zurück, an denen sich die 
Geschichtsschreibung bevorzugt orientiert und zeichnet deren Entstehungsprozess 
nach. Es gibt Aufschluss über die schöpferische Politik, in der sich der Wille zur 
Konsensfindung aufseiten der Regierenden manifestiert hat, über deren gegensei-
tige Sensibilität für die Persönlichkeit des jeweiligen Gegenübers in den Verhand-
lungen, und über den Umgang der Regierungschefs mit ihren Mitarbeiterstäben. 
In Netzwerkanalysen wird ein Bild gezeichnet von der Dynamik der Zusammen-
arbeit innerhalb dieser Teams und ihrer bilateralen Beziehungen. Auch hier wird 
die prägende Kraft von bestimmten Persönlichkeiten, von einzelnen Beratern oder 
Ministern, herausgestellt. 

Die beiden nachfolgenden Teile, jeweils mit „Re-Konstruktion und De-Konst-
ruktion“ überschrieben, führen die Problematik historischer Quellen vor Augen. 
Es wird hier besonders deutlich, dass Geschichtsschreibung, indem sie aus diesen 
Quellen schöpft, schon von ihrem Ursprung her kein einfaches Wiedergeben von 
Sachverhalten sein kann. Die auf verschiedene Weisen verstellenden Entstehungs- 
und Überlieferungsbedingungen der Quellen müssen in Betracht gezogen werden; 
ihre Aussagekraft ist entsprechend einzuschätzen. Besonders augenfällig wird die 
Konkurrenz von Faktizität und subjektiver Überfremdung im Vergleich der Auf-
zeichnungen, die verschiedene Protokollanten von demselben Ereignis angefertigt 
haben. Und in den ‚Memoiren‘ der politischen Akteure schließlich findet sich nicht 
nur die individuelle subjektive Sicht durch die Nachzeitigkeit verstärkt, sondern 
sie wird zudem ironischerweise verfälscht durch die (zumeist unmarkierte) Über-
nahme von Zitaten aus Protokolltexten oder bereits veröffentlichten historischen 
Studien.

Dass in der Zeit des Geschehens bei den Akteuren gegensätzliche Visionen der 
zukünftigen Geschichte Deutschlands konkurrierten, macht Kapitel V, „Wessen 
Geschichte?“, bewusst. Dokumentierte Versionen des „was wäre, wenn …“-Ge-
schichtsspiels zeigen auf, wie in England und ebenfalls in Frankreich bestimmte 
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Akteure auch einen ganz anderen Ausgang des Geschehens, nämlich ein Scheitern 
der Wiedervereinigung gewärtigten und wie von ihnen, zum Teil in offener oder 
weniger offener Weise, aktiv auf diese Alternative hingearbeitet wurde.

Das Kapitel „Geschichten in der Geschichte“ schließlich handelt von Erlebnis-
sen im Forschungsraum zwischen Geschehen und angestrebter Geschichte, die sich 
zu eigenen kleinen Geschichten verselbständigt haben. Sie werden nacheinander 
vorgestellt: eine Anekdote über die kontroversen Möglichkeiten, ein Dokument zu 
entziffern; ein Protokoll über die schauspielerische Vorführung von Erinnerungen 
an politische Akteure durch einen wichtigen Augenzeugen; ein Bericht davon, wie 
das detektivische Verfolgen von Textspuren eine bislang verkannte Einflussnahme 
im Hintergrund des politischen Geschehens offenbart, und die Erzählung von dis-
kreten Hilfsersuchen auf oberster politischer Ebene, die erst in der jetzt beobach-
teten Häufung ihre volle Dringlichkeit offenbaren. Die letzte dieser Geschichten, 
die nur scheinbar Digressionen sind, ist der „Macht des Kalten Krieges“ gewidmet. 
Sie findet ihre Fortsetzung im Geschehen der Gegenwart. 


